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fehlt gänzlich. Irotz dieser Grenzen gewährt e1- SECN, Begriff. Er begegnet
NCNn vielschichtigen Einblick den weltweiten INne-

auch eidenden Text Von Phil
des enmodells der Apostelgeschichte, aber

Ien ustand der Pastoraltheologie. Quo vadis, Pasto-
raltheologie Theologie? ] ist schade, diesen en S-  n aufgreift
fragen. Vor eıner letzten Onsequenz der und tlichweiterverfolgt. Hier ware
seiner Antwort scheut zurück. Sie dürfte \uten: S()zwıe eine Brücke schlagen. Denn mut die-

allem sich n einer historisch über- sem landetAlbei einer Grundkategorie Von

‚Osterliichem wıe ‚Ugus:  ‚uSs seinerkommenen Pastorentheologie DZzw. pastoraltheologi-
schen Applikationslehre die Pasto:  eologie Ordensregel eine Gemeinschaft entwickelt hat
sich nich|  n einer allgemeinen eoretischen (vgl. dazu inger, Unanımuitas Regel und
Praxisreflexion entwickeln, dabei die ubjekte nsform, Ordo CanONI1CUSsS, sSeres altera Nr. 5]
der theologischen Verantwortung der Pastoral eustift  ovacella 1 55—70). diesem S
(künftige Seelsorger und Äsorgerinnen) außer acht könnte offenbar werden, die Gemeindetheolo-
(1 heses Subjekt-Anliegen würde CNAUECT gıe, sıe auch historisch fundiert se1ın, gut daran
egrenzung des pastoraltheologischen Material- und tutermuß Sapch „täte”), sS1e die Ira-
Formalobjekts gegenüber anderen theologischen on der Ordenstheologie miıt reflektieren VeTl-

Disziplinen Verdoppelungen der Lehre MOC!
'onnte vermeiden. Die Onzentration gälte der Damüiüt ist eın genannt, dem der gesamte Ge-
‚ompetenten Ausbildung kompetenter räger und meindeversuch des ertassers cheser Ekklesiologie
Trägerinnen Vona der rge. Und viel- noch fundierter vermiüttelt werden ‘onnte. Was hier

vorliegt ist eine persönliche, praktischer (Gemein-leicht ware jesbezü gll ch pastoral/praktisch-theolo-
gisch schon mehr BCWONNCNH, WEe!l die Kollegen der ee! geborene und damit natürlich auch 1nN-
verschiedenen Disziplinen fter muteinander teressens- und ortsbezogene Konzeption. Sie mO:
sprächen! gerade das WI|  ge Anliegen einer fundamenta-
Regensburg 'ubert indisch len und zugleichpri  en Ekklesiologie Spra-

che ringen. Fine solche Onzeption ist natürlich
cht „frei schweben! S1e hat ImMmMer auch mıiıt ggE PA' Gemeindekirche Glaubens.

Die Praxis Fundament und Konsequenz der sicht“” Zu tun; die „Einsichten  A spiegeln auch

Theologie. Graz 1989 den n  sichten“”.
Der bekannte Pfarrer der Gemeinde der Wiener

Wer die gewiß nicht Lek; (besonders
schen den Seiten und 408) hinter sich hat und da-

gewiß einer der gründlichsten,E muıt beim eigentlich Gemein ankommt, ET-
CDC darum geht (bzw. ging), die Wirklichkeit Von „Ge- dafßl auch der Lektüre z wıe eın
meinde‘  ‚; auch auf reflektierendes Niveau heben.
DieenErfahrungen von Gemeindeleben sind „Paradigmenwechsel” 399f) passiert. Die weitere

immer Anstoß, sel| Mafl aber auch Rei- Entfaltung -  m usto auf konkrete Vergleiche.
Wenn Wels beim „Credo seiner

bungsfläche derenund Konzepte BCEWESCNH, meinde”“” MUN! und endet, andet INan damiüit bei el-
el eigentlich notwendigerweise der „AÄdeologi- ]  _ Form des en, das wohl VvVon

sıerung eines meindeentwurtfes  44 entgehen WO. meindemitgliedern G  P eich! akzeptierbar und
und (im großen und ganzen auch) entgehen onnte. konkret einholbar ist. Der prinzipiellen OrientierungWenn ıner voluminösen Summe die
on Pastoraltheologie eingereich und

dieser rage, nämli| „Credo und Gemeinde”, sollte
INnan aber cht dem Weg gehen. Vf. uch

angeNoMmMeEN wurde eın Gesamtes seiner Überle- eıne „Generallösung Von Ekklesiologie” bieten.
gungen anbietet, S0 egnel INa klarerweise an- Was vorlegt, ist eın mehr diskussionswürdigerchem, was schon früheren Elaboraten ZUrTr Dis- Entwurf, We  1 der Kirchenrealität (samt den
kussion gestellt hat. Man wußte, daß We(l VvVon rund denkbaren Zukünften) Auge sehen Die
her ein bei Karl Rahner geschulter Theologe ist, dem
die Gottesrede rundanliegen Rahmen heuti- rage bleibt offen, ob das Weftßsche eine kon-

krete und zukunftsträchtige ernatıve darstellt,
Zeıt- und Gesellschaftsverhältnisse ist. Was und ob e5 großflächig praktizierbar ist.

der versuchten erknüpfung probiert wird, ist St. or1an Ferdinand Reisingerbestechend. eht doch cht weniger ın
eine dialektische VC( Gottesrede und STENGER Verwirklichung des
dem zialcharakter des Kirche-Seins; ob dieser AUS  1{‘ der Kraft des Glaubens. Pastoralpsychologische
große Plan auf auch aufgehen kann und ob €  er und spirituelle Texte. erder, Freiburg
hier gelungen anzusehen ist, ingestellt; der Ppb. 24,80.

Das T@elN 1985 Otto-Müller-Verlag, SalzburgVersuch ist allemal eNnSW| Ja ankenswe!
denn gCNhau diese Verknüpfung wird allzu leicht erstmals aufgelegte Buch des heuer siebzigjährigen
übersprungen bzw. ıner weiıt Entfrem- bekannten Innsbrucker Pastoralpsychologen und
dung auf separate Bereiche ifferenziert. -theologen, damals unter dem Titel „Verwirklichung
Was den Rez. dieser fundamentaltheologischen unter den ugen ottes. SY' und de“” wurde
Fülle überrascht, ist das Einmünden des gesamten unverändert wieder publiziert. sich
Konzeptes eine Existenz- und Tugendkategorie, ınen Sammelband verschiedenartigster, ZUm

Teil überarbeiteter Artikel, die bis 1958na: die „Einmütigkeit” als Ordnungsprinzip
zurückreichen. Der rste Teil „Die Gestalt des Glau-der Gemeindekirche und ihrer OUOrgane. inmütig-

keit, teinischen wohl als „unanimitas” fas- bens und das des enschen“) enth: „Studien-
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texte‘  d der zweıte Teil („Weisen der erwirklichung Der hier vorzustellende gewichtige muıit dem el-
des Lebens der des aubens”) bietet „Be- genarl:g anmutenden 1ıte| V  ;olgt die Absicht,
innungstexte”. des Gedenkjahres des Z  gen Bestehens
ES ıst tengers Anliegen, „den Menschen der Schweizerischen Eidgenossenschaft einen Ruück-
gungslos ernstzunehmen“, WOZUu OI! „PSY- blick auf die beiden ıte) genannten Jahrhunderte
chologische rKkenn! die Praxistheorie der werfen, und durch die eingehende Vorstel-
Theologie, der Pastoraltheologie zu integrie- lung berühmter und über die Schweiz weıt hinaus
4 (8) Ersteres gelingt glaubwürdig, letzteres

verschiedenen Konfessionen. diese Weise ist et-
gewordener Theologen, und diese den

bleibt auf Aspekte Es kein einheitli-
ches Opus, WEe)] VCd( Themenstellung und Was Schweizerisches besorgt,her s1e'! Die äge beschäftigen sich viel- nen  i besten Sinn verstandenen ökumenischen
mehr eklektisch und mehr oder wenigerpTro: mut Anliegen der umgreifenden Einheit des mannigfaltigverschiedensten psycholo;  en, meist psychothe- Unters:  enen den christlichen nominatio-
rapeu (tiefenpsychologischen und humanıisti- Nen und ihrer auf unte:  che Weise typischenschen, ulen und Autoren, deren und Theologen dienen (vgl. das ‚ejel! ;  Q
Theorien Stenger fast ımmer ‚usgangspunkte OTrWO)] (11-15) erklären die erausgeber das

Reflexion eigener rfahrungen und eigenen theo- gCN dieses uches, dem ange!(0}  en Denkens sind, wobel vieles aus der Er- neuerer schweizerischer Theologiegeschichte da-
fahrung gewWwONNeENeEr1C. ınerkritischen An- durch abzuhelfen, eiıne große Teil
frage die kirchliche Praxis wird. Insgesamt mMag schon VEIgESSCNET, aber bedeutsamer Theolo-

diesen Umgang muıt der Psychologie,
senschaftlich kritis: anmerken, wird da-

gn ausgiebig argestellt wird, dazu ber auch sol-
cher, die noch heutigen Zeit wirken,

mıit ber dem egen des Buches wohl kaum auch Ve S1e nicht der Schweiz, sondern andern-
recht. Die eologischen und spirituellen Fragmente der Welt tätig sSind. Zur uswahl der tatsäch-
ennamliıich ihren Zusammenhang durch die Per- argestellten Theologen ußern sich die Heraus-
son des UtOrs. Und darın, dafß nahezu jedem Ab- geber Sje welsen auf die immer

Stülß  Q seiner Person spürbar wird, liegt der mögliche Anfechtung der getroffenen uswahl
Wert dieses Buches den Stenger läßt Sel- ohne die P ja nıe abgehen, worıin INan aber tatsaäch-
ner eigenen Entwicklung und seiner Spiritualität und Je eigenereinung seın Sje bedauern,
eisheit teilhaben und lädt So behutsam und unauf- fast deutschsprachige, aber viel wenig franzö-
dringlich ur eigenen „Verwirklichung des Lebens” ischsprachige utoren vorgestellt werden (nur S]1e-
enin. Damit hebt er sich wohltuend ab von denen, die ben); und SiEe bedauern auch, der
„muüt eifriger Geschwätzigkeit“ angen, „möge Beitrag von wel Frauen Theologie der

hereinkommen die gute Stu!  ' eiınes geord- Jahre neben den vielen Männern gewürdigt
neten ns”, gleichzeitig aber 3 innen die Türe werden onnte, da 5 tsächlich bedeutenden
SO lafß cdie Stimme hört, die Türe Vertreterinnen fehlt, was 'eilich die Zuk:
aber G  r aufbringt. „Viel besser ware esS, weniger überwunden erhofft wird (vgl. 12).
reden, aber die Tur aufzumachen. Dann ıst der
Draußenstehende frei, einzutreten oder Die einzelnen 11  ge gliedern sich drei Teil  m
Diesen Anspruch löst Stenger voll Biographie (mit dem wichtigen sozialgeschichtlichenInsgesamt Vf. G  —“ durch seine Aufge- Hintergrund der Theologie); theologische rundge-ossenheit der sychologie gegenüber berei|}  7 danken, auf der Basıis des Hauptwerkes des jeweili-ınem itp:  p WO dies noch keineswegs Mode gen Theologen argestellt; schließlich dessen Bedeu-
und Tren!| WAaäl; ist auch sein erdienst, eine und irkung. Es folgt jeweils eine
den Nichtfachmann gut verständliche Sprache Auswahlbibliographie den Besprochenen.funden haben. ist gut vorstellbar, daß hier dem
S  A eO10; gebildeten Psychologen
SO)| dieses Buch die Hand OM} vielfäl-

ist enf: eın sehr dankenswertes Unterneh-
inen gelungen, das den interessierten Leser (und das

tige theologische Diımensionen seinerZIp.röff- dürften alle der europäischen Theologie Anteil-
werden, wIe uch der der 'sychologie gegenüber nehmende sein) eiıne gediegene und hinreichend auf-

skeptische oder schlicht ‘ormierte rger e1- schlußreiche orstellung der betreffenden Theolo-
nen ‚ugang diesem findet. gn ihrer Zeit, Wirksamkeit und oft
Wien PDPeter Schmid weıtrel|  enden eu liefert, muit Elementen,

die B  4A vielleicht 5ar G- leicht zugänglich
sind. ist eın wertvoller itrag auch
samteuropäischen Theologiegeschichte geleistet.
] waäare müßig, hier eıne uswahl (aus der ‚USWi
der rochenen Theologen
Man findet neben den natürlich gewichtigste gel-SCHWEIZ tenden Theologen wıe Schweizer,

LEIMGRUBER STEPHAN und Barth, Brunner, Balthasar viel andere, de-

(Hg.), Gegen dıe Gottvergessen:  it. ‘'hweizer Theolo- Ien Name und Werk glel großes ewich: ha-
und Jahrhundert. erder, -Frei- ben, bis zZzu Schutz, Boöckl k

burg-Wien (688). Geb. 88 —. ‚gesam! ekomm ! eine willkommene Orien-


